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Ein Vorstoß gegen
das Herrenhaus.

Begleiterscheinungen zum Fivcikommitz- unv Tiäteu-
Streit.

Dem Abgeordnetenhause ist folgender Antrag Dr.
Frtedberg (nationalliberal ) zugegangen:

„Las Haus der Abgeordneten wolle beschließen,
die königliche Staatsregierung zu ersuchen, einen Ge¬
setzentwurf vorzulegen, durch den eine Veränderung
in der Zusammensetzung des Herrenhauses in der Art
herbeigeführt wird, daß unter Ausrechterhaltung des
königlichen Berufungsrechtes, aber unter Beseitigung
aller Familien - und Standesrechte, die bisher die Mit¬
gliedschaft zum Herrenhaus begründen, allen größeren
Kormnunalverbänden sowie allen für das wirtschaft¬
liche und kulturelle Leben unseres Volkes wichtigen
Berufskreisen eine aus Wahlen hervorgehende, ihrer
Bedeutung entsprechende Vertretung im Herrenhause
gewährt wird."

Ter Kamps ums Wahlrecht auf anderer Basis.
Die Reibungen im preußischen Abgeordnetenhause

haben nun eine Schärfe angenommen, bei der der
Burgfrieden aufs höchste bedroht erscheint. Es sind
jene Fragen ausgerollt worden, bei denen nicht mehr
die Gründe der Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit,
auch nicht mehr die Gründe des Rechts oder Un¬
rechts den Ausschlag geben; so wie die Tinge heute
Legen, steht

Weltanschauung gegen Weltanschauung.
Die Vorgeschichte dieses unerwarteten Ausbruches

der stärksten Triebkräfte jeder Politik liegt in den
Verhandlungen über das Fideikommißgesetz und über
die Diäten der Landtagsabgeordneten. Die Verhand-
Umgen über beide Gegenstände standen bereits unter
dem Eindruck einer starken Gereiztheit. Jetzt im
«iege , wo wir so sehr mit der Bildung großer Ver¬
mögen zu rechnen haben, hält die Linke die Aus¬
dehnung des Fideikommißwesensnicht für wünschens¬
wert. Unter denen, die heute große Vermögen ansam¬
meln. sind sehr, sehr viele, denen die moralische Qua¬
lität zur Bildung von Stammgütern dieser Art zwei¬
fellos fehlt. Des ferneren glaubt die Linke eine Aus¬
dehnung der Fideikommißbildung über das bisherige (
Maß hinaus als Schädigung des Allgemeinwohles an-
fehen zu müssen. Sie stellte daher schon in den
ersten Anfängen dieser Bestrebungen einen sehr ent¬
schlossenen Widerspruch in Aussicht. Tie Regierung
vermochte jedoch im Landtag eine glatte Mehrheit für
bie Festigung des Fideikommißwesens durch eine Ver¬
besserung des bestehenden Gesetzes zu erreichen, indem
sw dem Zentrum einen ulten Herzenswunsch zu er¬
füllen versprach, nämlich die Begründung von Bauern-
Fiderkommissen. Tie Verhandlungen waren bisher noch
nicht zu einem abschließenden Ergebnis gediehen; von
freisinniger Seite war lediglich ein entschiedener Pro-
«st > für den auch der Reichstag mobil gemacht wer¬
den soUte, in Aussicht gestellt worden.

Im zweiten Falle , bei der Landtagsdiätenfrage,
machten sich die Weltanschauungsgegensätze noch schär¬
fer geltend. Ter eigentliche äußere Anlaß zum Streit
war so geringfügig , daß er unmöglicĥeine derartige Er¬
hitzung der Gemüter bringen konnte. Man muß schon
sehr tief in das Gefühlsleben und die Portemonnäie-
interessen eines Abgeordneten hineinzudringen suchen,
um hier die Tragweite der Abänderung (indirekte Be¬
strafung der „Schwänzer" durch Geldabzüge) heraus¬
zufinden. Aus jeden Fall war dieser Streit von keinem
Gesichtspunkte aus ein Grund , die Geister derart gegen¬
einander zu treiben. Die jetzigen Erscheinungen, der
bevorstehende Kamps, sind eine Explosion lang gesam¬
melter Kampfeslust.

Zm preußischen Herrenhause hat am Freitag der
Abgeordnete Tr . Graf Uork von Wartenburg, Land¬
rat a . D. und Fideikommißherr auf Klein-Oels. eine
außerordentlich temperamentvolle Rede gehalten. Er
sah in der Vorlage eine Entwicklung zum Parlamen¬
tarismus überhaupt , zur Beschränkung der allerhöch-
f« n Kommandogewalt und der Exekutive und nannte
sie Einführung einer Mitwirkung des Reichstages bei
der Ausführung : des Zivildienstes „revolutionär ".

Tie Nationnlliberalen hatten sich bisher in diesem
Streit zurückgehjalten. Ter Antrag Dr. Friedberg mutz,
allgemein überraschen. Er öffnet die bisher durch
die Burgfriede nsvorschrist geschlossene Arena des po¬
etischen Kampfes sehr weit, und es ist anzunehmen,
"aß nun der Kampf in voller Schärfe entbrennen
wird, einerlei, 'ob Burgfrieden oder nicht.

Eine unmittelbare Wirkung auf die Gestaltung
°sr Tinge wird man von diesen Kämpfen nicht er¬
warten können. Sie werden höchstens die gepreßte
Sttmmung beseitigen, die das ganze tnnerpolitische
«eben Berlins in der letzten Zeit beherrschte.

Dev deutsche Schlachterchericht.
Großes Hauptquartier , 14. März 1917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Armentieres wurden englische Abtei¬

lungen durch Feuer verjagt.
Im Anere-Gebiet griffen die Engländer nachmtt.

tags ohne Artillerie -Borbereitung zwischen Ächtet
Petrt und Grevillers , nachts nach starkem 8fettCT6etbcr.
'eits von Bucquoh an ; sie wurden verlustreich abge.
wresen und Hetzen 50 Gefangene in unserer Hand.

In der Champagne dauerten die Kämpfe südsich
von Ripont mit wechselndem Erfolge an. '  ^

Auf dem Ostuser Maas scheiterten Vorstöße der
Franzosen bei  St . Mihiel; einer unserer Flugpostenwurde zurückgedrückt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Lebhafte Vorfeldtätigkeit au mehreren Stellen

zwischen Ostsee und Tnjestr.
An der Narajowka stürmten unsere Stoßtrupps

Telle der russischen Stellung , zerstörten ausgedehnte
Mrnenanlagen und kehrten mit 2 Offizieren und 256
Mann als Gefangenen, mehreren Maschinengewehren
und Minenwerfern als Beute zurück.

Bahnhof Radziwillow, noröstlich von Brodh,
wurde ausgiebig mst Bomben beworfen.

Von der
Front des Generaloberst Erzherzog Josephund der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
ist nichts Besonderes gemeldet.

Mazedonische Front.
Mehrere französische Borstöße zwischen Ochrida-

und Prespa -See blieben ergebnislos; auch starke feind¬
liche Angriffe nordwestlich und nördlich von Monastir
schlugen fehl. An beiden Stellen erlitten die Gegnererhebliche Verluste. a

Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
* * *

Ter Fall von Bagdad. ' ' ' 1
Das Amsterdamer „Nieuws van den Dag" schreibt:
„Es war zu erwarten, daß die englische und

französische Presse die Bedeutung des Falles von
Bagdad übertreiben  würde , aber daß sie so weit
gehen würde, wie sie es jetzt tut , hätte doch niemand
gedacht. Tie Franzosen und Engländer haben in
Europa noch keine feindliche Hauptstadt be¬
setzt,  und die Städte , die sie bisher außerhalb Euro¬
pas eroberten , waren immer so gelegen, daß sie keine
Verbindung mit Deutschland hatten, und ihr Fall nur
eine Frage der Zeit war."

Tie Engländer in Mesopotamien.
Ter englische Bericht behauptet: „Wir blieben

in enger Fühlung mit dem Feinde südlich von Bagdad.
In . der Nacht vom 13. März räumte der Feind die
ganze Grabenlinie , wobei wir ihm auf den Fersen blie¬
ben. Es folgte ein allgemeines Vorgehen auf beiden
Ufern des Tigris , und wir besetzten bei Tagesan¬
bruch die Bahnstatton. Darauf nahm die Kavallerie
die Verfolgung auf, und wir b es etz te n nach geringem
Widerstand Kokdimaiy.  Wir machten 100 Gestrn-
gene. Tie Kanonenboote beteiligten sich an der Ver¬
folgung.

Seit dem 23. Februar hatten die Türken alles,
was von Wert war, in Bagdad zerstört oder entfernt.
Trotzdem war unsere Beute erheblich. Ter Feind ließ
500 Verwundete zurück. Wir zählten 2—300 Tote und
nahmen auf dem linken User des Tigtts 300 Mann ge¬
fangen. Tie Bewohner von Bagdad nahmen uns herz¬
lich auf ."

* . '
Was die Türke« sage« : !

Türkischer Heeresbericht vom 13. März : An der
Tigrisfront  zogen sich unsere Truppen nach einem
Kampfe südlich von Bagdad am 10. März zurück und
nahmen zwischen Bagdad und Samara  eine neue
Stellung ein.

Vor großen Tagen.
Zur Kriegslage i« Westen.

Tie große Offensive der Engländer und Franzo¬
sen auf unserer Westfront, die schon so lange und
so laut von unseren Feinden verkündet wurde, scheint
nunmehr greifbare Gestalt anzunehmen. Eine Havas-
note vom 11. März weist auf wichtige Ereignisse in
naher Zukunft hin. Und unsere Heeresberichte der

letzten Tage melden wachsende Gefechtstättgkett von
verschiedenen Abschnitten unserer Westffont.
„ - Zweieinhalb Jahre haben unsere Tapferen d« n
Ansturm getrotzt. Im letzten Sommer und Herbst brach
sich an dem heldenhaften Widerstand zahlenmäßig wett
unterlegener Kräfte britische Zähigkeit und französisch«
Wut , wahrend glerchzeitig im fernen Südosten iuv
fere überschüssigen Heeresteile einen neuen Gegner
zerschmetterten.

Was unseren Feinden 1914, 1915 und 1916 nicht
gelang , soll, nach ihrer Ansicht, ein neues, noch grö¬
ßeres Aufgebot von Menschen und Kriegsmaterial i«diesem Jahre ihnen erringen.

Ter Anstatt zu dem gewaltigen Ringe»
sollte die Vernichtung unserer vorspringenden Steh,
lungen beiderseits der Ancre  bilden . Tie meister¬
haft angelegte und glänzend durchaeführte 015».
murrg dieser zerschossenen Gräben und ver¬
wüsteten Dörfer machte den Engländern de«
ersten derben Sttich durch ihre . Rechnung.
Tre Vorbereitungen von Wochen wurden zunichte. FW-
rer und Truppen sehen sich neuen Aufgaben gegenWer^
deren Bewältigung neue Entschlüsse, neue zeitraubende
Vorbereitungen und neue Kampfformen verlangt.

Wie im Vorjahre durch unseren Angriff auf Ver-
dun , so sind wir jetzt durch diese Maßnahme, die
der erstarrten Front eine größere Beweglichkeit gibt,
unseren Femden zuvorgekommen. Wieder haben wir
die Initiative ergriffen. In der Presse unserer Feinde
kommen denn auch ehre Ueberraschung und ihr Utt&e*Hagen deutlich zum Ausdruck. y

Sehen wir schon bei dem für die Gesamtsrv«t
recht geringfügigen A u s we i chen diese günstigen Fol.
8e" ™ r\°l\ .ausgesprochener Weise, so drängt sich m»
Millkürlich dre Frage auf, die auch unsere Feinde scho»
stellen : Wre würde sich die Lage gestalten, wenn in«
größeren  Umfang von dieser neuen Kampfform
Gebrauch  gemacht würde? Müßten nicht dadurch
in vermehrtem Maße die Schwierigkeitenfür unsere
Gegner wachsen, unsere Aussichten sich bessern? Wir
wollen nrcht en den Fehler unserer Feinde Versal-
len, im voraus Lorbeeren zu pflücken, aber wir Mt*
kfn und müssen eurer Tatsache ins Auge blickvn, die
sich plötzlich vor uns zeigt und eine Fülle von Ent-
wicklungsmöglichkettenrn sich birgt : Freilich würde
erne solche strategische Verkürzung der Front eine«
Teil des von uns besetzten Gebietes preisgeben.

, aiJ der Hand der täglich eingehenden Hee¬
resberichte sorgsam jede kleine Veränderung an un-
ferer Westfront mit dem Zirkel nachprüst und sich
vermißt , in dieser erstarrten Form des Stellung »,
kampsis des Kriegs höchste und letzte Ausgestaltung
M erblickmi, der soll sich an die Tage erinnern , als der
Feldmarschall Hindenburg ohne Rücksicht auf Stimmun-
gen und Bedenken in meisterhafter Weise 1914 unsere
Heere aus Polen zurückführte und 1916 schwache Kräfte
nach Siebenbürgen ausweichen ließ, um den Feind zu
der von chm gewählten Stunde und an der von ibm
gewollten Stelle um so vernichtender zu schlagen.

Das hungernde Rntzland.
Huugerkrawalle im Militärbezirk Min« .

Tie Petersburger Telegraphenagentur veröffent.
licht einen halbamtlichen Bericht, aus dem hervov,
Mht , daß im ganzen Militärbezirk von Minsk groß«
Hungersnot herrscht und der Generalgouverneur sich
genöttgt sah. gegen die z« Tätlichkeiten iivergeganga.
neu Massen aufs schärfste Vorzugehe«.

Aus Anlaß der Unruhen sichtete der Gouver¬
neur einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem e»
u. a. hertzt: „Ter Kampf mit dem mächtigen Feind ist
noch nicht beendet, seine Kräfte werden jedoch mit jede«
Tage schwächer. Der Sieg der Verbündeten ist sichere
bevor er jedoch erreicht wird, müssen noch viele Schwie-
rigkeiten überwunden werden. Tie russische Armee
braucht große Mengen von Lebensmitteln, Uniforme«.
Geschütze. Gewehre und Munition. Wir haben an allem
sogar einen Ueberfluß, aber für die Beförderung diese»
ganzen Materials an die Front ist eine gesteigerte
Tatigkeit der Eisenbahnen  notwendig, die wie¬
derum die Festlegung vieler Eisenbahnwagen für mi¬
litärische Zwecke zur Folge hatte. Dadurch ist die ge¬
genwärtig sich fühlbar machende Lebensmittelnot ver-
ursacht worden. Es tstküum anzunehmen, daß es in
der Zukunft besser wird, ja, es wird noch «ine Ber-
schlimmernng eintreten, faNS die Bevölkerung nicht
dazu übergeht , sich die Lebensmittel auf ander«
Weife (Wie wohl? Etwa durch Stehlen?) zu beschaf.
len- ES ist durchaus erforderlich, daß wir dem Beispiel
unserer Verbündeten folgen, mit den Lebensmitteln
sehr sparsam umgehen und jedes Stück Boden für die
Ste&omuM mit Gernüle. Kartoffel» und



onncit au «tragen . Saturn gehr aues mtt «sorres ©tifs
bei Beginn des Frühjahrs an die Arbeit . Nutzt Euern
Boden aus , bepflanzt ihn mit Gemüse , bebaut ihn
mit Getreide , vermehrt die Schweinezucht . Ter längst
ersehnte Tag des Sieges ist nicht mehr fern . Tragt

-invnngsglie » zwischen »cm finnlänvischen «it» ruf - I
fischen Visen bahn ney. von russischen Revolutionären
gesprengt worden ist.

alle dazu bei , daß dieser Tag früher kommt, als er
lammen soll . Gott segne alle , die meiner Auffor¬
derung Gehör schenken/

TaS Sonderbarste an der Sache ist. daß diese be¬
rüchtigten Gesellen auf einmal wieder an den alten
Herrgott appellieren . Tas ist ein Zeichen allergrößt
ter Not!

Revolirt orrs-Wetterleuchten.
WaS »er Auflösung »er Tuma vorausging.
Zn der zweiten Tumasitzung . die recht eigent¬

lich die Ursache der gewaltsamen Beseitigung dieses
russischen Parlaments gab . hat es Szenen gegeben, die
auf einen

grenzenlosen Haß iw Inner-
hindeuten . Nachdem der Kadettenführer (Freisinns¬
führer ) Miljukow bereits überaus scharf gesprochen
hatte, führte der Sprecher der Arbeitspartei Ke-
renskij aus:

„Man erzählt uns , daß die Kräfte des Fetndes
im Abuehmen sind , aber auch wir werden schwach.
Tie Stitnmung der Vollsmassen sinkt mit unheimlicher
Raschheit , wir erleben in unserem Vaterlande eine
noch nie dagewesene Perwirrung . Tas ganze Wirt¬
schaftsleben des Landes ist ruiniert,  es ist so weit
gekommen, daß die Kohlentransporte zwischen den ein-
Slnen Gouvernements von bewaffneten Wacheabtei¬ngen beschützt werden muhten . Wir befinden uns in
dem gleichen Zustande wie

Paris vor »er großen Revolution:
überall Tesorganisation und Demoralisation . Stürmer,
Rittich und Protopopow setzen die Arbeit Suchom-
linows fort . Tiefer desorganisierte den Derterdi-
gungsapparat . jene desorganisieren die Wirtschaft des
Landes . Protopopow zerstörte  die Organisa¬
tion des gesellschaftlichen Lebens und brachte die
Presse in einen Zustand vollkommener Stummheit.
LaS Transportwesen ist vollkommen desorganisiert , die
Industrie vernichtet , die Regierung verwirklicht die
Theorie der Antimilitaristen,  den Krieg
durch Tesorganisation und Zerstörung unmöglich zu
machen.

LercnsVj wendet sich gegen die imperialistische«
Kriegsziele

»es progressiven Blockes: Uhr wollt als Resultat des
Krieges Konstantinopel,  aber die anarchische
Tätigkeit der Regierung schasst ganz andere Resultate;
>ie Zeit ist vorbei , da man aus unserem Lande einen
Organismus schaffen konnte , der imstande gewesen wäre,
Heldentaten zu vollführen . Ihr scharet euch um das
Zdeal des Imperialismus , im Verein mit der Regie-
mng bauet ihr Utopien und strebet unerreichbaren Zie¬
rn zu . ohne die Lage des Landes zu bedenken. Nach
drei Jahren ist es endlich Zeit , viese Ziele zu ttqui-
dieren , wir müssen Bedingungen schaffen, daß unser
Poll seine Meinung frei heraussagen darf , wie tu
Deutschland und England ."

Ge gnerische Krie e-
cnts chädigungsberechnungen.

Jst 's gleich Wahnsinn , hat es »och Methode.
Tie grauenhaften Verwüstungen , die der Krieg

gegenüber der gesunden Vernunft ausgeübt hat . wer¬
den besonders grell beleuchtet , wenn die Gegner , un¬
sere geschlagenen, nur noch von wertlosesten Hoff¬
nungen aufrecht erhaltenen Feinde , auf die Frage der
Kriegsentschädigungen zu sprechen kommen. Tann tobt
sich der verbrecherische Kriegswahnsinn ganz unbeein¬
flußt unein,gedämmt aus.

- .»umiUlllllllllU

Heute
beginnt für uns Oaheimgebliebenen von neuem
die Möglichkeit, unfern Brüdern und «Söhnen

im Felde zu helfen und das siegreiche Ende
-es Krieges zu beschleunigen!

Kürzlich besprach die große englische Wirtschaft, m« am /
zeitung „Financial News " vom 17. 1. beifällig dj- o(L ..i 1,
Vorschläge eines französischen „Zukunfts -Ausschusses« j? 11? 1
(Lookahead Committee ), wonach jeder durch den Kriea Dtf» er' ei
geschädigte Bezirk eines Verbandsstaates eine Schade^ ei»,2̂ 9
berechnung nach folgenden Gesichtspunkten aufstelle« i
sollte : M , r

a) Ersatz oder Wiederherstellung von Baulich-
keiten ; MGus

b) .Ersatz der Beschädigung öffentlicher Gebäude.
Straßen , Brücken. Eisenbahnen usw.; : | “ e *

c) Ersatz sonstiger unter a und b nicht enthah öei;'
tener materieller Schäden : Ammei

ä) Ersatz aller Waren , Anlagen , Rohstoffe usg>„ : "
die vom Feinde beschlagnahmt sind , in Höh, lherte
des Marftwertes am Tage der Zeichnung Des onne J/.
Friedensvertrages : ]

e) Ersatz aller Kriegskontributionen und Ausga- fl- S ex>x
ben, die der Feind auferlegt hat . Ml,er

Außerdem sollte eine Lifte iiber Beschädigung aller
getöteten oder verletzten Personen , Soldaten wie Bür-k^ - °—
ger , ausgestellt ^werven , in Verleb e g etöte te ^ Per . M^ un

Tas

>>erVandett Euer Geld
inU-Boote,

io «Slacheldraht, in Geschütze und Granaten,
in Maschinengewehreund Patronen,

und Ihr erhaltet dadurch das
Leben unsrer Heldeo

an der Front!

Es gilt, unfern Feinden
durch das Anleihe-Ergebnis zu beweisen,

da- Deutschlands wirtschaftliche Kraft ungeschwächt ist,
damit sie den Mut und die Hoffnung verlieren,

«us jemals niederzwingen
zu kvonea!

Tie Schul» treibt ihn hinaus.
Ter gemeingefährliche Geselle , der Rußland in

diese bösen inneren Wirren gestürzt hat , sieht sein
Verhängnis nahen und nimmt „französischen Ab¬
schied" :

Stockholm,  13 . März . In Helsingfors (Finn¬
land ) liefen am Sonnabend Gerüchte um , daß der eng¬
lische Botschafter  Buchanan in Petersburg we¬
gen der Unruhen für den Fall der Notwendigkeit
des Verlassens von Petersburg mehrere Wohnungen
in Helsingfors gemietet habe.

Brückensprengnng vurch russische Revolutionäre.
„Stockholms Tagen Nhheter " teilt mit,

daß die Eisenbabnbrücke über den Newastuß , vas Per.

(ethe jeder, soviel er kann, dem Daterlande, jeder nach
seine« Kräften: der Reiche viel, der Aermere

weniger; fehlen darf keiner!

Auf zur Zeichnung de»
6. Kriegs « « leihe!

a« liliilli

fon mit dem Werte von 800 Pfund (1 600 0 Martz ^-M^ ,
und jede beschädigte  mit einem der folgenden Sätze ’JL;  2
erscheint:

Bei unheilbarer Geisteskrankheit 100 Prozent , bei
völligem Verlust beider Augen oder beider Arme oder
Hände 100 Prozent , bei Verlust eines Armes und eine«
Beines oder beider Füße 100 Prozent , bei Verlust
eines Beines 50 Prozent , bei Verlust eines Fuße«
40 Prozent , bei Verlust eines Daumens (rechts ) 25,
(links ) 15 Prozent , usw.. usw.

Für Kinder getöteter oder verletzter Personen , bie, .
hiernach um mehr als 20 Prozent beeinträchtigt sind, vm fort
soll außerdem , wenn sie unter 17 Jahren sind , etfll a
Erziehungsgeld bis zum vollendeten 21. Lebensjahr -re>M
von 50 Pfund jährlich verlangt werden

Ter Ausschuß schätzt diese Beträge aus 2 Mi!
liarden Pfund (40 Millionen Mark), die die SBiet.)
bundsmächte leicht neben der sonstigen , auf 26 Mil
liarden Pfund (500 Milliarden Mark ) zu berechne
den Entschädigung bezahlen könnten . Alle Entsch^
digungen müßten die vier Mächte als Gesamtschuldns
zu zahlen verpflichtet fein , während an sich
Deutschland elf Zwanzigstel , auf Oesterreich-Ung.
sechs Zwanzigstel , auf die Türkei zwei Zwangzigsi
und auf Bulgarien ein Zwanzigstel entfielen

Nur Lumpe sind bescheiden, denken die Ententz
Brüder . 540 Milliarden Mark sollen wir und ui
sere Verbündeten an die Feinde an Kriegsentschädi
gung bezahlen
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Leider haben die biederen Gegner in ihrer Mild-̂
Herzigkeit noch zu knapp gerechnet . Sie haben näi
lich bei der Berechnung der Zahl der mit je 160'
Mark zu bezahlenden Personen alle jene vergesse
die von — unheilbarem Kriegswahnsinn befallen wo?
den sind . Deren Zahl ist in beiden Ländern anscherm
noch viel größer als die Zahl der Toren.

Aber man hat sich wohl gesagt : 300 Milliardeij Mmij
hat Teutschland nur Nationalvermögen , 540 Milliar Man
den haben Frankreich und England nicht einmal , dä Abg.
hat es keinen Zweck, noch mehr zu fordern . Ireußens

TRjjen
Der Krieg zur See . pMft

Was alles als Bersuchskarnickcl mißbraucht wird.
„Lloyds Weeklh News " meldet aus Cork : Tating ^

belgische Hilfsschifs „Storstad ". ein norwegi-,hA spi
sches Fahrzeug , ist von einem deutschen Unterseeboi« Dam
bei Hellem Tage ohne Warnung versenkt  worden dann di
Ter Kapitän erklärte , daß die Deutschen die Hilst ,
Abzeichen auf den Seiten des Schiffes deutlich sehe« Mg
konnten . Er habe den deutschen Befehlshaber gtHylisch«
beten , die Boote zu schleppen, doch habe dieser kein drmont
Antwort gegeben, sei weggesahren und habe zufeueri
begonnen . Einige Geschosse seien in gefahrdrohend
Nähe der Boote gefallen . Zwei Boote mit etwa Ä*
Mann werden vermißt . Tie ..Storstad " ist das Schiss

Cein gespsrmen.
Eine Erzählung vom Balkan von Avals  Flachs.

4) Nachdruck verboten
Das lauschende Publikum lachte. Calin aber , »er To»

Poreanus Ausfall mit einem verächtlichen Blick abgetan
hatte wandte sich nun an Fifirik mit sanftem Vorwurf.

„Weißt du. Konstantin , über unglückliche Menschen
sollte man selbst harmlose Späße nicht machen/

Toporeanu ries höhnisch:
„Ihre Sentimentalität in bezug ans dieses Lumpen¬

pack ist zu köstlich. Gestatten Sie vast ich Ihnen den Ehren¬
titel „Bolkstribun " hiermit verleibe ?*

Aus den Gruppen an den Nebentischen hörte man
Kichern und Lachen. Einiae Spaziergänger blieben steb"N
«nt* freuten sich Zeuge eines Skandals sein zu können.'
Das qab einen herrlichen Gesprächsstoff, mindestens für
drei Tage.

Calin wollte keine Antwort geben, aber plötzlich ent¬
rang sich seinem Munde:

„Ihnen aeflatte ich einmal gar nichts Sie sind trotz
Ihrer Bildung ein berzensroher Mensch — verstanden ?"

Toporeanu bewahrte seine Kaltblütiakeit
„Herr Calin ich verbitte mir diesen Ton/
„Das glaub ich Ihnen a"rn. Sie können die Wabr-

hett nicht vertragen . Nnd ich wiederhole : Sie sind roh !"
Toporeanu erhob sich und sprach mit ausgesuchtester

Höflichkeit in Ton nnd Geberde:
„Herr Doktor Fifirik Sie werden es begreistich fin¬

de«, daß ich nicht länger an diesem Tücke bleibe
«teftren Kreisen Pflegt man nicht so zu sprechen Herr
Felngesponnen . Sdafte 6.
sin wird wohl die Frenndlichkest habw müssen mir Ge-
nngtnnng zn neben. Hob? die Ehre"

Er ging fort und setzte sich an ven nächsten Tisch zu
einem Kavallerie Kwitän . den er kannte.

Calin ? Zorn war verflogen.
„Eine Forderung st* rie» er lustig ...Ha ha . ha ! Wenn

er mich vorletzt oder gar tötet oder sch ibm sein Leb-" ^-
ftcht ansblase , so soll damit bewiesen sein, daß ich Un¬
recht hatte und sein robes Verfahren mit der armen Zi¬
geunert« edel war ! Wer sollte dessen nickst lachen st*

Die Gäste »er Confiserie Capscha. den besten Stän¬
den der Bukarester Gesellschaft angehörend , nahmen diese
Aeußcrnng Calins sehr unwillig aus. Um weiteren Szenen
vorzubeugen veranlaßt ? Fifirik seinen Freund zum Aus¬
bruch. Calin ging lackend fort und aus der Ferne hörte
man noch seine Stimme.

2 Kapitel.
Der Grostbojar Ciuspescu war ein vielbeneideter

Mann Er gebörte einer alten Adelsfamilie der Moldau
an, war sehr reich, erfreute sich seiner Rechtlichkeit und
Herzensgüte wegen allgemeiner Achtung nnd Svmpatbie.
und sah trotz seiner fünfzig Fahre jugendlich und frisch,
fast wie ein Dreißiger aus . Und dock war er nickt glück¬
lich. Vor ungefähr fünfundzwanzig Iabren haste er ein
armes Mädchen, die Tochter eines griechischen Kaufmanns
geheiratet — Zoe hatte ein feines , zartes Gesicht mit lang-
aeschnittenen schwarzen Augen, die Klugheit und Energie
verrieten.

Herr Clnspesen liebte von seber ein stilles, beschau¬
liches Leben, er beschäftigte sich gern mit wissenschaftlichen
Studien : der Sinn seiner Gattin dagegen war auf ein
lärmendes glanzvolles Gesellschaftstreiben gerichtet. Die¬
ser Gegensatz im Wesen und in dm Neigunaen wurde im
"auf ? der Jahne zu einer Kluft welch- diele Ehe zu aiue^
freudlosen Nebmeinanderaeben mackste. Alerander Eins-
vescu ttua trug still sein Los und wenn er die kleine Ma-
ritza mit den großen , schwarzen Augen herzte und lieb¬
koste. v-rgaß er alles.

Maritza wuchs heran nnd gedieh körnerlich nnd geistia
Die Mutter hatte da? Kind von« ersten Augenblicke, da die
kchsummeruden Geistesftäste stch zn regen anftngen , mit
klugem Vorbedacht ihrem Cinstuß zn unterwerfen gewußt
um es nickt nach dem Vapa geraten zu fassen. Als Eins-
ncscu es gewahrte batte Zoe bereits einen großen Bor-
svrung. Nnd nun beoann ein unaufhörlicher Wetikamvs
zwilchen Pater und Mutter : ein jede? stickte durch Zärt¬
lichkeit nnd durch Ueberrednng vem Kinde s' we Anschau¬
ungsweise einzuimpfen. So wurde Maritza frstb-efti--
ernst ibr Cbarafter bildete sich gon^ eigenartig nnd ttieb
rätselhafte Pssi ên. Mit siebzehn Jahren war sie völlia
beranaeieifl . Gegen den Wunsch des Paters wurde sie
in diesem jugendlichen Alter bereits in den Reigen des ge-
ßellschafksichen Leben» in Bukarest eingefühtt . Maritza

Tas

Dasbewegte sich in der Gesellschaft mft großer Sicherheit ; ste
blickte mit ihren Nngen Augen ziemlich unbefangen und
ftitisch in die Welt. Daß freundliche Worte und da? Abg.
süßeste Lächeln gar oft Maske für Bosheit und Nieder«t das ^
tracht sind, merkte sie bald . Sic wußte auch, daß ibre politisc
Schönbeit nnd Klugheit nicht so viel „anftichtige" Dewnn« talten.
dernng gefunden hätten , besäße ibr Vater nicht ein so gr» >ossen.
ßes Vermögen. ^ die 3

Im Hause Ciuspescu sollte die Silberne Hochzeit ae«
feiert werden Madame Zoe durchschritt die lange Reift
der für den Empfang der Gäste bestimmten, festlich erleucft 1
teten Räume und prüfte mit strengem Blick, ob alles in Ote.
Ordnung sei. Hinter ihr ging zitternd der aste Rieolai. tz°en.
Nichts hatte zu Tadel Anlaß aegeden und der weißhaarige
Diener atmete aus als die Herrin ibn mit einer kurzen ung
Handbewegung in Gnaden ent' ieß. Gott sei Dank, die?- 8- Grc
mal konnte er ungescholten abtreten . Gegen zehn UhkVdn zu
abends waren alle Räume fast überfüllt . Der Hmrshenft
stand an der beide Gemächer verbindenden Tür und be- . -" dg.
trachtete mit ernsten fast unfteuudlichen Blicken das Gk«"Lenges
triebe . °urch

Im Wintergarten stimmten die Musiker ihre Jnststt «nL' vi,
mente : bald klangen die weichen Klänge eines schwermüti« jja
gen rumänischen Walzers mitten in das Gelnrre der sprk»
chenden. kichernden nnd laut lachenden Gäste. » for j>e

Toporeann schoß unermüdlich hin und ber — da eine lschen
schmeichelhafte Bemerkung für eine ältere Dame, dort et® lndpuri
Wort der Bewunderung einem Herrn für die „großzügig ^ »ze Pe
Rede" die er kürzlich in »er Deputicrtenkammer gehakte® dem k
— nnd während er. vles sagte, schickte er. so oft es nA t dies«
möglich war . Maritza verliebte Blicke zu. Toporeanu ? Abg.
Pulse hämmerten wie tm Fieber , er wollte heute aben® geg
den großen Angriff auf Maritzas stolzes Herz unterneft t nicht

Abg.men. aber nickt jetzt, nicht in diesem Augenblick, es „
eine besonders günstige Gelegenheit abgewartet werde® kwar
unv dann durste es nicht so geschehen, daß Papa Ciu ^ kn di«
peseu etwas davon merkte, denn Papa Ciuspescu ist ei® 'lamer
unangenehmer Herr . Wie durfte er es eigentli«ch wage®' >r
Toporeanu so kühl, so ablehnend zu begegnen, wenn seine
Gattin , diese kluge Dame, und Maritza so liebenswürdig
ihm entgegeukommen?
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: Wirtschaft, jjsam .29. Mai 1914 ven Vampir „Smpretz of Ire-
beifältia ht -L 6i l Einem Zusammenstoß tn den Grund bohrte.

>-Ausschüsse-« ^ Hübsche Geschichte! Allem Anschein nach erfolgte
:<S)  den Kri°„ ^ «ersenkung im Sperrgebiet , dann aber war ' es
eine Schaden ft# ungewarntes Versenken, da vor dem Befahren
ten aufstellen Sperrgebiets gr undsätzlich  gewarnt ist und

Me, die das Sperrgebiet befahren, dies auf eigene
on BauliL pr ^ir Schiff und Besatzung wn . Wenn man also

*  Mchrfst dorthin sendet, dann ist das ein recht fri-
ber GebLud, lft Begrünen.
usw.- ^ ^Berlin,  12 . März . (WTB .) Im Mittelmeer wur-
nicht entbai. «Il versenkt: Sechs Dampfer und acht Segler mit

Mmen / iber 35 000 Tonnen, darunter am 17. Fe-
ohstoffe usm riiar der bewaffnete französische von Zerstörern ge-
ind in SSöhe lherte Truppentransportdampfer „Athos" (12 614
ieicknuno oBen) mir einem Bataillon Senegalesen sowie tau-
' ' >nd chinesischen Munitionsarbeitern an Bord ; am
und aiiison. I Februar ein begleiteter bewaffneter Transport-

Mpfer von etwa 5000 Tonnen; am 3. März ein
Mffneter Dampfer von 5000 Tonnen mit Eisen-
^Material als Ladung; am 6. März der italienische

-E" wie Bur- ^ pser „Porto di Smyrne" (2576 Tonnen) mit
«uv 'i O und Stückgut von Genua nach Alexandrien; am

Diärz ein bewaffneter von Begleitfahrzeugen ge¬
igenden « atz, Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.Prozent , bei
er Arme oder
nes und eine?
. bei Verlust
eines Fußes

- (rechts) 2

Personen , dir
trächtigt sind,
reu sind, en

- aus 2 Ml-j
die die Vier
auf 25 Midi

zu berechnen-
Alle Entschä
rsamtschuldne
m sich
rceich-Ung
Zwangzigs

itfielen.

Preußischer Landtag.
- Berlin,  13 . März.

Das Eisenbahnanleihegesetz  geht an die
"rkte Haushaltskommission. Tie zweite Lesung des

Eisenbahnetats
vÄ fortgesetzt.

Ministerialdirektor von Hoff führt mit umfang-
Lebensjahn reichen Zahlenbelegen aus , daß für die Beamten und

*"der kräftigst gesorgt werde.
Abg. Tr . Gottschalk-Solingen (natlib .) bespricht
chend Beamten- und Arbeiterfragen und verlangt

erungszulagen, Kinderbeihilfen und Ernährungs-
'ünstigungen für sie.
Abg. Paul Hossmann (Soz. Arb.) bekämpft die
ndrückerei und Versklavung der Eisenbahnarbeü-

Tie Perkehrssteuer trifft die breiten Massen und
die Besitzenden schonen.
Abg. Wallbaum (kons.) : Gegen Schlichtungsstel--
im Eisenbahnbetrieb sprechen erhebliche Beden-

Es darf nicht durch Zwischenstellendie Ein-
,,5 , itlichung der Verwaltung durchbrochen werden.

Abg- Telius (fortschr. Vp.) : Nach dem Kriege
neg^entschav̂ dn grundstürzende Umänderungen in der Beamten-

oldung dorgenommen werden.
Tie Aussprache schließt,

n ihrer Mild- Abg. Hirsch - Essen (natlib.) erstattet das Schluß-
■haben näm »tt.
mit je 16 001 Ter Haushaltplan wird erledigt.  Ein Antrag
ne vergessen, ichtarsky(Zentr .) auf weitere Bepflanzung und Be¬
befallen wov mung der Eisenbahndämmeund Böschungen wird an-
n anscheinevlsmommen.

Tie Beratung wendet sich zu dem Kapitel:
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten.
Man verhandelte über die römische Frage.
Abg. Tr . Kauffmann (Zentr .) : Die Katholiken

ußens blicken mit Besorgnis auf die Lage des
lügen Stuhles . Die Gesandten von Preußen und
Hern haben Rom bei Kriegsbeginn verlassen. Da¬
ch ist die Vertretung unserer Interessen sehr er-:rt.

- «7 . Abg. Sthezinski (Pole): Auch wir sind der Mei-
- Cork: ong, daß die gegenwärtige Lage des Papstes seiner
em norwegi,hen Mission nicht entspricht.

“ Damit tft die Aussprache beendet.  Es beginnt

>0 Milliarde!
540 Milliar

)t einmal,
dern.

es.
raucht wird.

Unrerseebo» _ _
: n f t wordea dann die Beratung über

die allgemeine Finanzverwaltung.
Abg. Marx (Zentt .) wünscht Geldzuschüsse für die

en die Hilft
deutlich sehei
Eĥ h^ber ge kholischen Minderheiten in den Schulen von Waldeck->e dieser fei
habe zufeue
;efahrdroheni

mit etwa
ist bas Sckifs

wnt.
Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch.

ibefangen und
orte und da?

DreuMcker Landtag.
Das Abgeordnetenhaus über das Herrenhaus.

- Berlin,  14 . März.
Sicherheit; sie Das Abgeordnetenhaus verhandelte über den

Haushaltsplan des Herrenhauses.
. . Abg. Tr . Porsch (Zentr .) : Bei der Diätenvorlage

t und Niederst das Herrenhaus das Unglück angerichtet, eine ganz
ittcfi. daß ihre politische Frage zu einem hochpolitischen Fall zu
ftige- Bewnw stalten. Man hat mit Kanonen nach Spatzen ge-
chi ein so gr» vssen. Freie Fahrt innerhalb ihres Vaterlandes ha¬

ll die Abgeordneten in Bayern , Württemberg, Baden,
\e  fSnrfneft ne« lchsen und Oldenburg. Nun hat die Regierung die
e lange Reibe kifahrt bewilligt und einen Gesetzentwurf einge-
ieftlieb erlench« tcht, der die ganze Sache so wie im Reichstag
rf ob alle? i« eIte- Tie Diäten sind auf 3000 Mark pauschaliert

alte Nicolai Ter Herr im anderen Hause befürchtet davon
-1- toPifcfcnnrine rufsparlamentarismus und parlamentarische Neben-
t p?rrcr kurze« liernng. Redner geht ausführlich auf die Rede des
ei Dank dies- 8- Grafen N»rk im Herrenhause ein. Unser Ver-
^en zehn Uhr zum Herrenhause ist stark, aber sehr stark erschüt-

. Abg. Tr . Friedberg (natlib .) : Die Ablehnung des
liĉ n das Ge«^engesetzes ist eine ganz besondere Unhöflichkeit und

durch ihre Begründung ein Schlag gegen das Ab-
'rdnetenhaus . ^Tie Rede des Grafen Mork zeigt die
r Abneigung dieser Herren gegen jede Art von

h.*!« ^ Vertretung. Mit dem Grundsatz, daß man mit
lnrre der sv * ßerem Recht eine Ausgleichung des Reiches an Preu-
" >fordern könne als umgekebrt, kann man keine mo-
her — da eine ifcf>en Eroberungen in Deutschland machen. Dieser
>ame. dori e» lndpunkt ist übel angebrachter Partikularismus . Tie
e „großzügige Verordnung , auf der das Herrenhaus beruht, ist
nmer geballt« wem klaren Wortlaut der Pcrfassung nicht vereinbar,
so oft es nns i diesem Herrenhaus ist nicht zu arbeiten.

Toporeanu» Abg. von Kardorff (fteikons.) wendet sich gleich-
e heute aben» Iß gegen das Herrenhaus . Mit diesem Geist haben
)erz unternelb >nichts zu tun.
nblick, es nt»» Abg. Pachnick« (fortschr. Pp .) : Tie Diätenvor-
oariet werde»! f war nur der Anlaß. Das Ziel war der Kampf
» Papa en die Neuorientierung . Engere Fühlung zwischen
ispescu ist ei» lament und Regierung ist notwendig. Man sollte
entlieft wagen. >r Minister aus den Reihen der Parlamentarier
;n, wenn fatt# (Ren.
liebenswürdiS Ministerpräsident von Bechmann Hollweg: Tie

ichuung der Liätewoorlage war das gute Recht

. des Herrenhauses . Tost es von diesem Recht Gebrauch
j gemacht hat und die Form, in der es davon Gebrauch

machte, bedauere ich. Aus meiner Stellung zu den all¬
gemeinen politischen Fragen ergibt sich vielleicht ein
Gegensatz zu den Anschauungen des Herrenhauses . Ge¬
gen die sehr scharfe und bittere Kritik am Reichstag
muß ich auch hier Widerspruch erheben. Ter Reichs¬
tao Lat in diesen Kriegsjahren Vaterland und Voll
Dienste geleistet, wie noch kein anderes Parlament dev
Welt. Das Erleben dieses Krieges mutz, und wird
zu einer Umgestaltung unseres innerpolitischen Lebens
in mancher Beziehung führen, allen Mderständen zum
Trotz. Für die Linke ist der Kernpunkt der Sache
die Reform des preußischen Wahlrechts. Die Staats¬
regierung wird eine solche Vorschlägen. Aber im Krieg
ist sie unmöglich, weil wir in einer solchen Zeit inner«
Kämpfe nicht ertragen können. Für mich ist der Kern¬
punkt dies : Wir brauchen nach dem Kriege eine starke
auswärtige Politik , gestützt auf die innere Stärke des
Volkes. Sie ist nur durchzusühren, wenn die politi¬
schen Rechte der Gesamtheit des Volkes, auch der frtex*
ten Massen, freudige Mitwirkung ermöglichen. Weh«
vem Staatsmann , der die Zeichen der Zeit nicht «er¬
kennt, der glaubt , daß er nach dieser WeltmegS-
katastrophe wieder anknüpfen könne cm dem, was vor¬
her war.

Abg. Leinert (Soz.) spricht gegen das Her« »'
haus.

Abg. von Hehdebrand und der Lasa (kons.) : Tie
neue Zeit , die heraufzieht, wird neue Aufgaben brin-
;en . Wir brauchen dabei die Anlehnung an die ge¬
sunden Grundlagen der Vergangenheit. Wir sind ganz
vafür, daß. man fortschreitet. Aber ein Faktor kann
nicht schaden, der einen müßigenden Einfluß aus-übt.

Abg. Adolf Hoffman« (Soz. Arb.) : Im Kriege be-
kommt das Volk immer Versprechungen. Tann aber
heißt es : Bethmann — geht man! Das Herrenhaus ist
ras Haus der Abgelegten und Ausrangierten . TaS
Volk sollte von diesem Blinddarm operiert werden.
Weg mit dieser galvanisierten Leichenkämmer! (Ord¬
nungsruf .)

Tie Aussprache schließt. Der Haushaltsplan des
Herrenhauses wird erledigt.  Damit ist die z w e i t e
Lesung  des Staatshaushaltsplanes beendet.

Am Donnerstag beginnt die dritte Lesung.

:: Personalakte«. Die Abgg. Bartscher (Zentr)
und Telius (Pp .) haben folgenden Antrag im Preu-
Aschen Abgeordnetenhause eingebracht: „Das Haus
der Abgeordneten wolle beschließen: die Staatsreaie-
rung zu ersuchen. Anordnungen zu treffen, daß von
nachteiligen  Eintragungen in den Personal-
akten  den Beamten Kenntnis  und Gelegenheit zur
Aeußerung gegeben und ihnen auf Wunsch auch Ein¬
sicht in ihre Personalakten gewähr wird -

neue "Move ."
Japaner auf der Suche nach eine« dentschen

Kaperschiff.
Das Petersburger Northcliffe-Blatt „Nowv

Wremja" drahtet der englischen Hafenstadt Schangh.
rn Chrna, daß rapamsche Flottenstreitkräfte den B
fehl erhielten , das wichtige ostasiatische Kabel vc
einem „Korsarenangrifft zu schützen. Entlang der a
samten japanischen Küste sucht man nach verborge
neu Funkentelegraphtestationen,  die ar
geblich von deutschen  Agenten in Japan erricht,
sein sollen und die mit einem feindlichen „Korsaren

stehen sollen. Cs heißch daß ^ dem
scheu Kriegsschrffen gelungen sei, die Schiffahrtsstraß
Ceylon —Aden durch Minenfelder  unsich«
zu machen. Die Frachtraten für die Schifstchrt u,
das Kap der Guten Hoffnung und nach Indien a
fuhren etne neue Steigerung um 9 Dozent.

Sürgerpfticht!
Sprecht nicht Über die Wirtschastsverhaltnisse;
jedes Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt

das Vaterland in Gefahr!

Italiens entscheidende Stunde.
Bleiche Angst vor „verzweifelten AngriMversnch««

des Feindes-.
Im italienischen Parlament beschäftigte man sich

mit der Getreidefrage.  Der Ackerbauminister
Raineri sagte zwar , es würden Maßnahmen zur Be¬
günstigung des Ackerbaues getrofftn werden. Kriegs-
minister Morrone sagte gleich darauf:

I « Vieser entscheidende« Stunde,
da die tapferen Soldaten berufen seien, die äußerste
Anstrengung zur Erreichung des Zieles zu machen,
könne man ihm nicht den Vorwurf machen, daß er die
für den Ackerbau  nötigen Leute nicht hergebe,
denn jeder Mangel an Voraussicht könnte verhängnis¬
voll sein, und man dürfe  an die Frage des wirt¬
schaftlichen Lebens nicht denken, wenn die militäri¬
schen Anstrengungen nicht vom Sieg gekrönt werden
sollten (Sehr lebhafter Beifall.) Trotzdem habe er auf
die Forderungen des Ackerbaues in möglichst weitem
Umfange Rücksicht zu nehmen nicht unterlassen. So¬
weit man voraussehen könne, sei der Feind dabei,
einen ncnen verzweifelten Angriffsversuch vorzuberei¬
ten , und es wäre ein Verbreche«, Mannschaften von per
Front wegznziehvn.

Es geht „bei gedämpfter Trommel Klang- ! Bon
dem Halloh des ersten Kriegsjahres ist nichts mehr
zu spüren. Von „Siegesgewitzheit- natürlich erst recht
nichts.

Gedenkt der hnngernden Vögel.

Diktatur tu Rußland.
Zwei Kaiserliche Erlasse ordnen die Aushebung

der Sitzung der Reichsduma und des Reichsrats vom
11. März ab, und ihre Mederaufnahme tm April
1917 oder später, den außerordentlichen Umständen ent¬
sprechend, an.

Das heißt auf deutsch: das Gesetz ist auch der
Form nach ausgeschaltet, Kosakenpeitscheund Geweih«
Übernehmen offen die Herrschaft gegen den „ftmewerr
Feind - , das Bost. Wie lange wohl werden die gegen¬
wärtigen Machthaber die gährende Revolutwn mit Bfttt
und Waffe» » tederhalte«  könne» ? J ; '

_ * » * 1

Revolution in Petersburg.
Petersburg , 14. März. (Wolff-Tel .)

In Petersburg ist Revolution »nsgebroche » . Ein
aus 12 Dumamitgliedex begehender Exekutivausschuß ist
im Besitz der Macht. Alle Minister sind ins Gefängnis
gesetzt.

Die Garnison der Hauptstadt, 30000 Mann hat sich
mit den Revolutionären vereinigt. Am Mittwoch, dem
3. Tage der Revolution, war die Ordnung wiederher-
gestellt. Der Deputierte Engelhard ist vom Busschuß
zum Kommandanten von -Petersburg ernannt worden.

“Sä ; ,
Bierstadt . Nach einer Bekanntmachung in vorlie¬

gender Nummer dieser Zeitung kommt die Lebensmittel¬
karte am Freitag und Samstag auf hies. Bürgermeisterei
zur Ausgabe. Wir möchten nochmals auf die Veröffent¬
lichung in unserer Nummer 29 vom 8. April Hinweisen.
Darnach sind die einzeln nummerierten Lebensmittelab¬
schnitte jeweilig für verschiedene Waren gültig. Auch
müssen dieselben vorher bei dem Kaufmann abgeliefert
werden , der diese Ware führt, (durch Aushängeschild ist
dieses Geschäft kenntlich gemacht) während die Ware
selbst erst nach 8 Tagen gegen Rückgabe der Quittun-
gen zur Verfügung steht.

Bierstadt . Die hies. Verkauf,stelle des Consum-
Verein für Wiesbaden und Umgegend, erläßt in .heutiger
Nummer ein Inserat worin die Mitglieder dringend er¬
sucht werden ihre Bezugsabschnitte sofort nach Lmpfang
der Lebensmittelkarte bei der Geschäftsstelle(Schulstr .)
abzugeben.

8 Bierstadt . Das Gouvernement der Festung Mainz
teilt mit, daß die Fa. Carl Busse GmbH, in Mainz ein
Ausbesserungslager für Treibriemen in kleinem Umfang
errichten werde. Dieses Ausbefferungslager wird auch
die Sattler , Brunnen - und Pumpenbauer soweit es sich
um Ausbesserung von Riemen handelt, versorgen.

Bierstadt . Einen 1 Jahr alten Ochsen haben Diebe
aus dem Stall des Landwirts Herborn in Frauenstein
gestohlen. Anscheinend sind mehrere Porsonen hierbei
tätig gewesen. Kopf und Eingeweide des Tieres wur¬
den in unmittelbarer Näbe Frauensteins, wo das Tier
gleich geschlachtet wrrden war, gefunden.

8 Wiesbaden . Ein größeres Feuer brach in der
Nacht zum Mittwoch im Laden Wilhelmstr. 14, » o der
Hoffriseur Rasp sein Geschäft betreibt, aus. Nachts ge¬
gen 1 Uhr wurde die Feuerwehr «llarmiert, die dann
auch mit mehreren Schläuchen emgriff Der Laden war
bei Ankunft der Feuerwehr in ein einziges Feuermeer
gehüllt aus denen die Flammen nach den oberen.Stock¬
werk schlugeu. Nur dem tatkräftigen Eingreifen der Wehr
ist die Vermeidung größeren Unglücks zu danken, da die
Nachbarhäuser dicht bewohnt find. Der Schaden ist be¬deutend.

Residenz-Theater. Das feine Lustspiel Schuldner'
wird Samstag zum 1. Male aufgeführt. Der Verfafler
hat darin einen amüsanten Konflikt aus der adeligen Welt
gewählt . Sonntagnachmittag wird „Die Hausdame" bei
halben Preisen und abends „Schuldner" gegeben.

Droge » n»d Drogenerzeu - niffe.
Am 15. März ist eine Bekanntmachungbetr . Bestands¬

erhebung und Lagerbuchführung von Drogen und Er-
zeu,nisten aus Drogen in Kraft getreten. Hierdurch wird
für eine graße Anzahl von Drogen und -Erzeugnissen
die in der Bekanntmachung einzel aufgezählt, eine Melde¬
pflicht eingeführt, sobald die Vorräte eine bestimmte i»
der Bekanntmachung vermekte Menge übersteigen. Die
Meldungen sind für die am 15. März und 15. Septbr.
jeden Jahres vorhandenen Bestände bis 1. April und
i . Okt. zu erstatten . Die erst; Meldung ist demnach bis
kommenden 1. April an die Medizinal-Abteilung der Kgl.
Preuß . Kriegsministeriums in Berlin zu richten. Gleich,
zeitig ist angeordnet, daß Über eine kleine Anzahl Drogen
und -Erzeugnisse ein Lagerbuch zu führen ist. Eine Be¬
schlagnahme ist nicht erfolgt.

3i «ssch«i»e sei ver Post. Zeichnungen auf die sechste deutsche
Kriegsanleihe nehmen vom 15 März bis 10. 8tortl « 8

£m <0 Ä« n, CÄ en\ 2t« ZeichnungsbedMgmÄkmit dem Zeichnungsschein, in den nur der gewünschtA
r.U”b blt Unterschrift einzurücken sind, find m»

Posischalter zu haben. Zugleich wird darauf hingewtefe»,
all!f ReichSkriegsanleihen und bet

JS 91  hi ^ ES auSgegebenen ReichsschatzanwetsunyM
»n » „r? u 0feit*tale vorhergehenden mono»üei allen Postanstalten— auch bei den Postaaenturen—
sowie von den Landbrtefträgem« ü» Post.

hilf. stclleninhabern in Zahlung genonnnm oder a«ae» har
»« getauscht werden. Die Einlösung der Zinsscheia« ist
^cht ĝemacĥ '^ ^ Kriegsanleihe«



CL Gefangenenaustausch mit England . Die Durch¬
führung des uneingeschränktenU-Boot-Krieges und die
dadurch hervorgerufene Einstellung oder Beschränkung
des Dampferverkehrs zwischen Holland und England
wird auf den Austausch deutscher Kriegs- und Zivil-
gefangener aus England leider nicht ohne Einflutz
sein. Jede sich bietende Gelegenheit wird aber be»>
nutzt werden, uw den weiteren Austausch zu ermög»
lichen Die englische Regierung ist rechtzeitig verständigt
daß die Transporte der beiderseitigen Austausch ge»
fangenen durch das Sperrgebiet aus den sreigegevenew
holländischen Raddampfern von Southwold nach Blis-
singen und umgekehrt oder außerhalb der den La¬
zarettschiffen gesperrten Zone mit Lazarettschiffen nach
Frankreich—Schweiz und umgekehrt bewirkt werdenkönnen.
. + rcvcnsmrtterrarten . Ter preußische Minister
des Innern hat folgenden Erlaß an die Regierunas-
Masidenten gerichtet: „Es ist verschiedentlich darüber
Klage geführt worden, daß ortsfremden Personen bei
der Ausgabe von Lebensmittelkarten von den Auf¬
enthaltsgemeinden Schwierigkeiten bereitet werden auch
wenn eine ordnungsmäßige Abmeldung am Wohnorte
nachgewiesen wird. Es handelt sich in diesen Fällen
vielfach um Angehörige von Kriegern, die zu Ver¬
wandten gezogen sind. Als Begründung für die Wei¬
gerung soll vielfach angegeben werden. ' die Weiterver-
sorgung müsse dort erfolgen, wo die Steuern bezahlt
würden. Es bedarf keiner Erwähnung, daß dieser
Standpunkt falsch ist und daß die ortsanwesende Be¬
völkerung überall nach den bestehenden Bestimmunaen
zu versorgen ist."

-ff Für oie Schüler im vaterländischen Hilfsdienst
?Eßische Unterrichtsminister bestimmt, daß

die Schüler höherer Lehranstalten, die durch Ver¬
mittlung ihrer Direktoren in diesen Dienst emtreten
zunächst ohne Zeugnis beurlaubt  werden . Sie
erhalten die Persetzung in die nächsthöhere  Klasse
zu derselben Zeit  wie bei weiterem Besuch der An¬
stalt. wenn bei ihrem Austritt mit Wahrscheinlichkei'-
zu erwarten war. daß sie die Versetzung erreiche»
würden. Wenn solche Schüler nach Obersekunda ve---
setzt werden, so ist das Zeugnis über die wissenschaftliche
Befähigung zum Einjährig -Freiwilliqen -Tienst zu¬
gleich mit dem Bersetzungszengnis auszustellen. auch
wenn sie der Untersekunda weniger als ein Jahr an¬gehört haben.

GeAichMaat.
+ Gefängnis für eine« Kleingelvhamster . Das Ge¬

richt in II . Ingbert in der Pfalz verurteilte , einen Friseur¬
gehilfen , der Kleingeld gehamstert hatte und die Summe
Von 1240 Mark in Fünfmarkstücken, Dreimarkstücken. Zwei¬
markstücken, Einmarkstücken, 50-Psennigstücken sowie in ei¬
sigen Goldstückengesammelt hatte, zu 3 Monaten Gefängnis.

A Berlin. 13. März. An der Börse war feste Stim¬
mung bei teilweiser leichter Geschästsbeledung. Die sehr
günstigen Abschluß-isfern einiger Jndustrtegesellschaften
besonders die Ergebnisse der Gelfenklrchener Bergwerks-
Gesellschaft und des IachsenwerkS regten den Markt offen¬
bar an.

A Berlin. 3. März Warenmarkt. Nichtamtlich. Serra¬
della 38- 48 , Runkelsamen 80—89, Saatlupinen 40—45,
Saatwicken 40 - 45 , Saarerbsen 37,00 —70 , Saatpelnschken
35, Saat-Pferdebohnen 42—45, Ackerbohnen 35, Spörgel
68 , Rahgrassaat 100 , Rotkleesaat 220, 230 , Tinwtee 93—,
Serradallaheu 4. Heidekraut 1,50 v. 50 Kilo ab Station:
Flegelstroh 4,00 - 4.60, Maschinenstroh 3,75 4,10 , Wiesen¬
heu 9,00 - 10,00 , Kleeheu U - 12 Preßstroh 4,50 , Timo-
teeben 10 .85—12.00 tz. 50 Kilo res baus

A Berlin , 14. März. An der Börse war die Stim¬
mung bei fester Haltung ziemlich belebt. Tie von
dem Stahlwerksverband beschlossene Erhöhung der
Formeisen- und Halbzeugpreise wirkte auf die Ten-
oenzgeftaltnng des heutigen freien Börsenverkehrs an¬
regend ein.

A Berlin , 14. März. Produktenmarkt. Nichtamt¬
lich. Serradella 35—46, Runkelsamen 90, Saatlupinen
30—45, Saatwicken 40—45, Saaterbsen 37,50—70,
Saatpeluschken 35, Saatpferdebohnen 42—45, Ackerboh¬
nen 30- 35. Heidekraut 1,50, Rotkleesaat 230—240,
Timotee 93, Runkelrüben 2,05, Pferdemöhren 4,50 per
60 Kilogr. ab Station ; Wiesenheu 9,50—10,20, Kleeheu
il —12, Timoteeheu, 10,50—12,00, Flegelstroh 4,50 bis
4.60, Mafchinenstroh 3.75—4ZO, Preßstroh 4,50 per 50
Kilogr- frei Haus.

Aus alter Welt.
** Burschen als Räuber. Am Dienstag nacht drangen

in der Ortschaft Hohenfließ bei Alt -Landsberg vier junge
Burschen in das einer Frau G . gehörende Laubengrundstück
ein , überfielen die Eigentümerin tm Schlafe , verletzten
sie durch Beilhiebe schwer am Kopf und raubten einen
kleinen Geldbetrag , etwa 10—12 Mark. Die Täter wur¬
den verhaftet . Es sind Burschen im Alter von 16, 17,
16 und 22 Jahren.

Scherz und Ernst.
tk «om Berliner Tienstboteu-Wese« . Im „B « l. Tgbl ."

teilt jemand aus einer Verhandlung mit einem Dienst¬
mädchen folgende bezeichnenden Tatsachen mit:

„Jnbezug auf Lebensmittel ", so erzählte die Vor¬
steherin eines Stellenvermittelungsbureaus , „kommt es
manchmal zu ganz merkwürdigen Gesprächen zwischen de«
Dienstboten und den arbeitgebenden Damen . Ich stellt«
neulich einer Dame , die ein -Hausmädchen haben wollte,
eine Spreewälder Bäuerin vor. Ich machte dem Mädchen
gar keine Hoffnung , daß sie genommen werden würde,
da die Berliner Dame ein Mädchen mit vollendeten Wirt¬
schaftskenntnissen brauchte und die kleine Bäuerin erst kurze
Zeit eine Stellung gehabt hatte. Es entwickelte sich fol¬
gendes Zwiegespräch:

Die Berliner Dame: „Ach, ich werde Sie nicht brauchen
können, denn Sie sind ja, wie ich aus Ihren Zeugnissen
sehe, noch nicht lange als Hausmädchen in Stellung ge¬
wesen."

Das Mädchen: „Daraus kommt'« ja janich an , jnfi-
bige Frau . Meine Mutta hat gesagt, Se würden mit mir
schon zufrieden sein, wenn Se mir nehmen wollten ."

Da ging der Dame ein Licht auf. Sie erkundigte sich
eingehend nach der geschäftstüchtigen Mutter und das Mäd¬
chen wurde engagiert.

Ein anderes Mädchen mit glänzenden Zeugnissen schickte
ich zu einer Dame, die eine Jungfer mieten wollte.

Als das Mädchen zu der Dame kam. sah sie sich erst
garnichr die Zeugnisse an , sondern fragte gleich: .Haben
Sie denn auch Verbindungen "? — „ ??" — „Ich meine,
ob Sie Berbindungen auf dem Lande haben?" — „Nein,
meine Eltern wohnen in der Stadt ." — ..Dann tut eS
mir sehr leid . Dann kann ich Sie auch nicht gebrauchen."
Und was Mädchen konnte wieder gehen.

Einer Dame sandte ich neulich ein Dienstmädchen zur
Vorstellung . Das Mädchen entwickelte der Dame folgendes
Programm : . .Zuerst eine Frage , gnädige Frau : Haben
Sie Kinder ?" — „Ja , drei" — antwortete die erstaunte
Hausfrau . „Dann möchte ich gleich bemerken," begann das
Dienstmädchen, „daß ich die Wäsche nicht waschen möchte.
Nach Lebensmittel brauche ich wohl nicht zu stehen, denn
da werden gnädige Fra » ja wohl besonders jemanden
genommen haben. Und daun möchte ich bemerken, daß ich
bei den anderen Herrschaften jetzt immer zweimal Ausgang
in Der Woche gehabt ' <de. Und was die Verpflegung
anbetrifft , so möchte ich gleich noch sagen, daß ich nur ca
Familien gehe , wo erstklassig gegessen wird !"

Stärke die Wirtschaftskraft des Vaterlandes
durch Förderung der bargeldlosen Zahlung.
Beantrage, falls Du noch kein Scheck- und
Ueberweisungskonto hast, ein solches bei

Sparkasse oder Bank!

Wiesbadener Theater.
7 Uhr.
7 Uhr.

Königliches Theater.
Freitag, 16. Ab. C Könige.
Samstag , 17. Ab. A. Malta.

Refi - enz-Theater , Wiesbaden.
Freitag, 16. Bolksvorst. Am Teetisch. 730  Uhr,
Samstag,  17 . Neuheit. Schuldner . 7 Uhr

Btkainitmacbunaen.
Am 15. 3. 17 ist eine Bekanntmachun> betreffend

„Bestsndserhebunp und Lagerbuchführung von Drogen
und Erzeugnissen von Drogen" erlassen worden . Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Etellv Geueralkorvmando -es 18 . Armeekorps

&er Verkauf von Fleisch findet in dieser Woche am
La ms tag,  den 17 März von Nachmittags 2 Uhr ab
in folgender Weis: bei sämtlichen hiesigen Btetzgsrrneistern
statt:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr.

1601—2064
1—400

401—800
801 — 1200
1201—1600

Die Fleischkarten müssen vom Metzger ausgeschnitten
werde». Sämtliche Brotkartenausweise sind vorjulezen.

Di, Rei infolge muß streng eingehalten »erden.
Wer gegen diese Anordnung verstößt, hat « eg«»

LtSrung der öffentl. Ordnung Bestraf« i§ zu gewärtigt»
Bierstadt,  den 15. März 1917.

Der Bürgermeister : Hofmann.

in der Zeit
2—3 Uhr°
3—4
4—5
5—« Uhr
6—7 „

Samstag , 17. März gelangen bei fämtl. hies. Kob.
Warenhändlern 300 Gramm Graupen und 50
Gries zum Verkauf
Folge 5 wird ausgeschnitten wozu nur der Händl
rechtigt.

Bierstadt,  den 15. März 1917
_ Der  Bürgermeister. fcufmai

Freitag, den 16. und Samstag , 17. WF
langen auf hiesiger Bürgermeisterei die Lebens«
karten wie folgt zur Verteilung.

Freitag, 16. März in der Zeit von 8—10 Uhr bck
Für die Bewohner vom Aukamm, Adlerstr .,

heidftr., ussichtsstr.. Bierstadterhöhe, Blumenstrch
Von 10—12 Uhr vorm.

Für Ellenbogengasse, Erdcnheimerstraße, Fe
Friedrichstr ., Grenzstr -, Haiern , Hainerstr., Hermai!
Hintergaffe, Hofstr. und Honiggaffe.

Von 12—1 Uhr.
Für Jägerstr , Jgstadterstr , « irchgaffe, Klo

heimerstr., Langgaffe.
Bon 3—5 Uhr nachm.

Für Moritzstr., Mosbacherweg, Neugaffe, Prä
Rathausstr . Rheinstr., Röderstr., Sandbachstr.

Von 5—6 Uhr nach
Für Schulgasse, - chwarzgasie, Talstr ., Launi

Samstag , 17. von 8—10 Uhr.
Für Vorkurgosse, Wartestr , Wiesbadenerstraße.

Von 10—1 Uhr.
Für Wilhelmstr., Kl Wilhelmstr., Wilhelminr

Die Karten werden nur an diesen Terminen
geben. Landwirse scheiden vom Be uge dieser Karlen
Im übrigen verweise ich auf die Bekanntmachung
8. März m der Bierstadter Zeitung

Bierstadt,  den 15. Marz 1917.
Der Bürgermeister . Ha fma >

c
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Reöaktioi

Nr.

S
3

Danksagnug.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme
bei dem uns betroffenen Verluste durch Ab¬
leben unseres lieben, unvergeßlichen Vaters
des Landwirts

Wilhelm Vogel
lichsten D«nk.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bierstadt , den 14. Mörz 1917
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Landw . Consum - Vere
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Bierstadt.
Di « Mitglieder des Vereins werden hiermit
Samstag -, den 17 . d , Mts , abends 8 ^ Uhr,
in das Vereinslokal , Gasthaus rum Bären
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Telefov der Berkaafsftelle Bierstadt 4762. 1

Werte Mitglieder!
/ s?rgt , wi

Mir bitten die neue» Lebensmittelkarten sofort nach KE
spät, aber bis Samstag, den 17. März in unserem Laden, Mier^
Schulstraßek, zur Abstempelung vorzulegen.

Der Vorstand
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letzt daher:
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